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Zusammenfassung

Carl August Eschenmayer (1768–1852), Arzt und Philosoph, vielseitiger
Gelehrter und Wissenschaftler, bezeichnet in seinem Werk Einleitung in
Natur und Geschichte (1806) diese zwei Sphären als Formen der Selbstobjek-
tivierung der Vernunft, die sich in triadischen Strukturen artikulieren. Im
Einklang mit Schelling wird die Natur als eine dynamische Konstellation
von Polen und Indifferenzpunkt aufgefasst, während die Geschichte eine
dialektische Entwicklung vom ursprünglichen Zustand der Unschuld über
Entzweiung zur Versöhnung aufweist.

Mit Schelling und Hegel begründet Eschenmayer das höhere Erkenntnis-
vermögen der Vernunft gegenüber dem Verstand. Im Gegensatz zu ihnen
bestreitet er aber die Fähigkeit der Vernunft, das Absolute in seiner Einheit
und Vollständigkeit zu erkennen. Eschenmayer bringt bemerkenswerte
Argumente, welche die mit der totalisierenden Vernunft und mit der Pro-
duktion der Differenz verbundenen Schwierigkeiten thematisieren, was
auch eine direkte Auseinandersetzung mit Schellings Texten einschließt.
Gleichwohl gestattet ihm seine Auffassung der unterschiedlichen Sphären
und Vermögen als „Potenzen“, jedem Bereich spezifische kognitive und
praktische Fähigkeiten zuzuweisen.

Eine vereinigende sowie vermittelnde Funktion wird dem Organismus
zuerkannt, der sich wegen seiner Grundcharakterisierung als Äußerung des
Lebens nicht auf bloß physikalische und chemische Prozesse reduzieren
lässt. Die weiteren im Band enthaltenen Schriften und insbesondere der
Aufsatz „Vom lebenden Organismus“ vermitteln ein an das Bewusstsein
anknüpfendes transzendentales Verständnis des Organismus als Apriori,
das sich auf die Philosophie Fichtes beruft und zugleich als Ergänzung dazu
konzipiert ist. Eschenmayers Betrachtungen nehmen bio- und medizinethi-
sche Ansätze vorweg und deuten Perspektiven an, die auch für die heutige
Debatte über die Neurowissenschaften von Interesse sind.



Abstract

Carl August Eschenmayer (1768–1852), physician and philosopher, many-
faceted scholar and scientist, defines in his work Einleitung in Natur und
Geschichte (Introduction to Nature and History, 1806) nature and history
as forms of the self-objectification of reason, which articulate themselves
in triadic structures. In keeping with Schelling, he conceives of nature as
a dynamic constellation of poles and zero-point, while history displays a
dialectical development from the original condition of innocence through
divergence to conciliation.

In accordance with Schelling and Hegel, Eschenmayer affirms the higher
cognitive power of the reason in comparison with the intellect. Unlike them,
he nevertheless denies that reason is capable of knowing the Absolute in its
unity and completeness. Eschenmayer presents weighty arguments which
concern the difficulties related to a totalizing reason and to the producing
of difference, which also implies a direct discussion of Schelling’s texts.
However, his conceiving the different spheres and faculties as “potencies”
allows him to ascribe specific cognitive and practical capacities to each
domain.

A uniting as well as mediating function is attributed to the organism,
which cannot be reduced to mere physical and chemical processes because of
its being a fundamental manifestation of life. The further writings included
in the present volume and especially the article “Vom lebenden Organis-
mus” (“Of the Living Organism”) convey a transcendental understanding
of the organism linking to consciousness as an a priori, which refers to
Fichte’s philosophy and at the same time is conceived as a complement
to it. Eschenmayer’s views anticipate some bioethical and medico-ethical
statements and outline perspectives which are of interest also for the present
debate on neurosciences.
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Einleitung der Herausgeberin

1. Biografisches

(Adolph Adam) Carl August Eschenmayer wurde am 4. Juli 1768 in Neuen-
bürg (Württemberg) als jüngster Sohn von Jacob Heinrich Eschenmayer,
einem höheren Beamten, und Agnes Catharina (geb. Traub) geboren. Die
Familie war wohlhabend; Carl August ging zuerst in die Lateinschule in
Neuenbürg und dann ab 1777, nach dem Tod der Mutter, in die Lateinschule
in Vaihingen, die einen ausgezeichneten Ruf genoss. 1783 schrieb er sich
an der Universität Tübingen ein, aber er besuchte die Kurse nicht. Die
Beziehungen zu seinen Verwandten aus Lyon veranlassten ihn, den Beruf
eines Kaufmanns zu ergreifen. Von 1784 bis 1790 ging er deswegen an die
Hohe Karlsschule in Stuttgart, die auch Schiller besucht hatte. Mit der
Französischen Revolution wurden die Kontakte mit dem Lyoner Zweig
der Familie unterbrochen. Eschenmayer ließ sich in derselben Schule als
Medizinstudent immatrikulieren und widmete sich gleichzeitig dem Studi-
um der Philosophie. Die Französische Revolution hinterließ bei ihm und
seinen Kommilitonen einen tiefen Eindruck. In einem Brief an den Freund
und Dichter Justinus Kerner1 vom 18. Oktober 1849 äußert er sich dazu:
„Du kannst Dir leicht denken, welche Sympathie die Wörter: Freiheit und
Gleichheit [. . . ] auf uns unfreie, von Offizieren und Aufsehern bewachten
Jünglinge damals wirkten“.2 Seine philosophische Lektüre, unter anderem

1 Justinus Kerner (1786–1862), Dichter, Arzt und medizinischer Philosoph. Er
interessierte sich außerdem für parapsychologische Phänomene. Zu diesem
Thema schrieb er unter anderem: Geschichte zweyer Sonnambülen (Karlsruhe:
Braun, 1824), Die Seherin von Prevorst (2 Bde. Stuttgart/Tübingen: Cotta, 1829),
Magikon (5 Bde. Stuttgart: Ebner & Seubert, 1840–1853), Franz Anton Mesmer
aus Schwaben. Entdecker des thierischen Magnetismus (Frankfurt a. M.: Literarische
Anstalt, 1856).

2 In: Kerner: Magikon. Bd. 5 (1853), S. 387.
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die Aphorismen und die Anthropologie Platners,3 veranlasste ihn, an eine
Synthese zwischen Physiologie und Psychologie zu denken, die auf einem
harmonischen wechselseitigen Verhältnis zwischen Leib und Seele fußen
sollte. Eschenmayer nahm ebenso die Rede Carl Friedrich Kielmeyers4 Über
die Verhältnisse der organischen Kräfte (1793) zur Kenntnis und eignete sich
dessen dynamisch-organische, auf Kräften basierende Naturkonzeption an.5

1793 verstarb sein Vater und er setzte sein Studium der Medizin in Tübingen
fort.

Zu seiner philosophischen Ausbildung gehörte auch die Vertiefung der
kantischen Philosophie durch ein privates Seminar (Privatissimum) bei
Prof. Jacob Friedrich Abel.6 Der Einfluss der kantischen Kategorien war
auch in seiner Promotionsarbeit von 1796 zu bemerken: Principia quaedam
disciplinae naturali, inprimis Chemiae, ex Metaphysica naturae substernenda
[Einige Prinzipien der Naturwissenschaften, insbesondere der Chemie, von
der Naturmetaphysik abgeleitet],7 die er ein Jahr später in seinem Werk
Säze aus der Naturmetaphysik auf chemische und medicinische Gegenstände
angewandt8 erweiterte, wodurch er die Aufmerksamkeit Schellings erreg-

3 Ernst Platner (1744–1818), Anthropologe, Mediziner und Philosoph. Hauptwer-
ke: Anthropologie für Aerzte und Weltweise (Leipzig: Dyck, 1772), Philosophische
Aphorismen. Erster Theil (Leipzig: Schwickertscher Verlag, 1776), Zweiter Theil
(Leipzig: Schwickertscher Verlag, 1782).

4 Carl Friedrich Kielmeyer (1765–1844), Lehrer an der Stuttgarter Karlsschule,
Mediziner, Naturforscher und Chemiker. Werke: Ueber die Verhältniße der or-
ganischen Kräfte unter einander in der Reihe der verschiedenen Organisationen
(Stuttgart: Mit akademischen Schriften, 1793); unter der Leitung von demselben:
Johann Christian Salomo Tritschler: Dissertatio medica sistens adnotationes non-
nullas de medicaminum in corpus animale actione generatim, praemissa hypothesi de
evolutione organica (Tübingen: Univ. Diss., 1807).

5 Zur Bedeutung der Theorie Kielmeyers für die romantische Naturphilosophie
siehe: Stefano Poggi: Il genio e l’unità della natura. La scienza della Germania
romantica (1790–1830). Bologna: Il Mulino, 2000, insb. S. 129–148.

6 Jacob Friedrich Abel (1751–1829), Professor für Philosophie und Lehrer Schil-
lers. Einige Werke: Über die Quellen der menschlichen Vorstellungen (Stuttgart:
Mezler, 1786), Einleitung in die Seelenlehre (Stuttgart: Mezler, 1786), Versuch
über die Natur der speculativen Vernunft, zur Prüfung des Kantischen Systems
(Frankfurt a. M./Leipzig: s. n., 1787).

7 Dissertatio inauguralis. Tübingen: Litteris Fuesianis, 1796.
8 Tübingen: Heerbrandt, 1797.
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te.9 Dies führte zu einem Briefwechsel, der sich für beide (trotz einiger
Spannungen) als sehr fruchtbar erwies.10

Ab 1796 arbeitete Eschenmayer als Praxismediziner in Kirchheim unter
Teck; er verbrachte zudem 1797 ein Studiensemester an der Universität Göt-
tingen. Dann setzte er seine Tätigkeit in Sulz fort, wo er Johanna Christiana
Friderica Bilfinger kennenlernte, die 1798 seine Frau wurde. In jenen Jahren
veröffentlichte er einige Werke und Aufsätze, die ihm bei den Zeitgenossen
(unter ihnen auch Goethe, Schiller und Jean Paul)11 beachtlichen Ruhm
verschafften. 1799 schlug ihm Schelling vor, Artikel für die Zeitschrift für
speculative Physik zu schreiben:12 Das Ziel war, der Philosophie in ihrer
Verknüpfung mit der Wissenschaft eine neue Perspektive zu eröffnen. Mit
Eschenmayers Artikel „Spontaneität =Weltseele oder das höchste Princip
der Naturphilosophie“,13 der 1800 eingereicht und von Schelling erst 1801
veröffentlicht wurde, begann die Auseinandersetzung zwischen den zwei
Philosophen, die sich mit den Jahren immer weiter vertiefte. 1800 arbeitete
Eschenmayer erneut in Kirchheim und lehnte Schellings Vorschlag ab,
nach Jena zu gehen, um an der Universität zu lehren; er hielt aber den
Kontakt mit der Universität Tübingen aufrecht. In dieser Zeit machte er die
Bekanntschaft mit dem noch sehr jungen Oken,14 der als Naturphilosoph
anfänglich einen gewichtigen Einfluss auf ihn und Schelling ausübte. Die

9 Siehe dazu Fabrice Malkani: Carl August von Eschenmayer (1768–1852) et la
Naturphilosophie. 3 Bde. Dissertation. Université de Rouen, 1994. In dieser
Dissertation, die das Leben und das Denken Eschenmayers am ausführlichsten
untersucht, wird die Auseinandersetzung mit Schelling tiefgründig analysiert.

10 Die meisten Briefe findet man in: G. L. Plitt (Hg.): Aus Schellings Leben. In
Briefen. 3 Bde. Leipzig: Hirzel, 1869–1870 (ND Hildesheim: Olms, 2003). Einige
sind auch in: H. Fuhrmans (Hg.): F. W. J. Schelling. Briefe und Dokumente. Bonn:
Bouvier, 1962, 1973, 1975, enthalten.

11 Jean Paul, eigentlich Johann Paul Friedrich Ritter (1765–1841), Schriftsteller, der
zwischen Klassik und Romantik stand. Einige Werke: Die unsichtbare Loge (2 Bde.
Berlin: Matzdorff, 1793), Clavis fichtiana (Erfurt: Hennings, 1800), Titan (4 Bde.
Berlin: Matzdorff, 1800–1803), Vorschule der Ästhetik (Hamburg: Perthes, 1804).

12 Brief von Schelling an Eschenmayer vom 28. März 1799. In: Plitt (Hg.): Aus
Schellings Leben. 1. Bd., S. 261.

13 In: Zeitschrift für speculative Physik 2. Bd, 1. Heft. Hrsg. v. F. W. J. Schelling. Jena/
Leipzig: Gabler, 1801 (ND Hildesheim: Olms, 1969), S. 1–68.

14 Lorenz Oken (1779–1851), Mediziner und Naturforscher. Hauptwerke: Lehr-
buch der Naturphilosophie (3 Bde. Jena: Frommann, 1809–1811), Lehrbuch der
Naturgeschichte (3 Bde. Jena: Schmid, 1813–1826).
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Kontroverse mit Schelling nahm durch Eschenmayers Schrift von 1803 Die
Philosophie in ihrem Uebergange zur Nichtphilosophie15 und Schellings Werk
Philosophie und Religion16 von 1804 zu. Während für Schelling das Absolute
und die Spekulation alles umfassten, war das Göttliche für Eschenmayer
durch die Erkenntnis nicht erreichbar und es ließ sich ihm nur durch den
Glauben näher kommen. In den Werken Der Eremit und der Fremdling.
Gespräch über das Heilige und die Geschichte17 von 1805 und Einleitung
in Natur und Geschichte18 von 1806 festigte er seinen die Transzendenz
bewahrenden Standpunkt. 1810 gab die Schrift Schellings Über das Wesen
der menschlichen Freiheit (1809)19 erneuten Anlass zur Diskussion, die dann
zur Unterbrechung des Kontakts führte.

1811 wurde Eschenmayer an der Medizinischen Fakultät der Universität
Tübingen zum außerordentlichen Professor für Medizin und Philosophie
ernannt und 1812 verlieh ihm die Universität Heidelberg den Doktorgrad
für Philosophie. Er hielt unter anderem Kurse über Praktische Philosophie
und Psychische Medizin. Ab 1816/17 richtete er seine Aufmerksamkeit
auf die magnetischen Phänomene und wurde zum Mitherausgeber des
Archivs für den thierischen Magnetismus.20 Gleichzeitig veröffentlichte er
seine Psychologie in drei Theilen als empirische, reine und angewandte,21 die
ein Erfolg wurde und 1822 in der zweiten Auflage erschien. Er nahm auch
an der Debatte über die Verfassung Württembergs teil und vertrat eine
vermittelnde Position, die den Konstitutionalismus verteidigte und ein
Zweikammersystem vorschlug. In derselben Zeit stellte er auch einen Plan
mit innovativen (und menschlicheren) Vorschlägen für die Errichtung einer
Klinik für psychische Krankheiten vor, das Projekt wurde aber wegen der
hohen Kosten abgelehnt. Ab 1818 wurde er in die Philosophische Fakultät
integriert und hielt Kurse in verschiedenen Fächern: Moralphilosophie,
Philosophie der Religion, Naturrecht und psychische Heilkunde. 1818
veröffentlichte er das System der Moralphilosophie22 und die Religionsphilo-

15 Erlangen: Walther, 1803.
16 Tübingen: Cotta, 1804.
17 Erlangen: Walther, 1805.
18 Erlangen: Walther, 1806.
19 In: Philosophische Schriften. Bd. 1. Landshut: Krüll, 1809, S. 397–511.
20 Altenburg/Leipzig: Brockhaus, 1817 ff.
21 Stuttgart/Tübingen: Cotta, 1817.
22 Stuttgart/Tübingen: Cotta, 1818.
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der Psychiatrie“.32 Er arbeitete auch an einem System der Naturphiloso-
phie, das unter dem Titel Grundriß der Natur-Philosophie33 1832 erschien.
Gleichzeitig interessierte er sich für die politische Situation in Belgien und
Frankreich, setzte sich für die Abschaffung der Todesstrafe ein und kriti-
sierte Hegels Verständnis der Philosophie der Geschichte, die für ihn zu
immanent-vernünftig war.

1836 entschied er, sich emeritieren zu lassen. Er zog sich nach Kirch-
heim zurück, verfolgte weiter seine parapsychologischen und magnetischen
Studien und wurde mehrmals des Okkultismus bezichtigt, obwohl er deren
völlige Kompatibilität mit der Religion unermüdlich beteuerte. Die Ent-
wicklungen der industriellen Gesellschaft steigerten seinen Pessimismus
sowie seine weltablehnende Haltung; nichtsdestoweniger genoss er gute
Gesundheit und konnte bis ans Ende seines Lebens seinen wissenschaftli-
chen Interessen nachgehen. Am 17. November 1852 starb er und wurde
durch etliche Nekrologe, insbesondere denjenigen von Eduard Eyth34 in
der Zeitung Schwäbischer Merkur (19. Dezember 1852), geehrt.

2. Entstehungsgeschichte

In seiner Dissertation von 1796, Principia quaedam, hatte Eschenmayer im
Unterschied zu Kant auf die Wichtigkeit der Chemie hingewiesen; dennoch
war er der Ansicht, dass die Chemie in seiner Epoche zu empirisch behandelt
werde. Zum Zweck ihrer methodologischen Berichtigung und Systemati-
sierung waren für ihn rationale Prinzipien notwendig, die nur a priori im
Sinne von Kants Naturmetaphysik festzustellen waren (der Bezug waren
Kants Metaphysische Anfangsgründe der Naturwissenschaft35 von 1786).36 Für
ihn ging es darum, Kräfte a priori zu finden, die in der Natur erscheinen:
Er identifizierte sie mit der Repulsionskraft, welche für die Expansion
zuständig war, und mit der Attraktionskraft, die in der entgegengesetzten

32 In: Jahrbücher für Anthropologie I, 1830, S. 46–105.
33 Tübingen: Laupp, 1832.
34 Eduard Eyth (1809–1884), Dichter, Lehrer und evangelischer Pfarrer.
35 Riga: Hartknoch, 1786.
36 Siehe dazu Ralph Marks: Konzeption einer dynamischen Naturphilosophie bei

Schelling und Eschenmayer. München: Holler, 1985, der die ständige Beziehung
zur kantischen Kategorisierung festgestellt hat.



I. Einleitung in Natur und Geschichte

von C. A. Eschenmayer

Erstes Bändchen.

Erlangen,
in der Waltherschen Kunst- und Buchhandlung. 1806. |



Wenn die Weisheit sich aus den Systemen aller Zeiten und aller Völker 3

zusammenfügen und bilden sollte, so würde sie aussehen – was Horaz an die
Pisonen schreibt – wie ein Menschenkopf mit einem Pferdehals, mit Federn
an den Gliedern und unten würde in einen scheußlichen Fisch sich endigen,
was oben ein schönes Mädchen ist.1 Sie würde aussehen wie ein Ding mit
unzähligen Köpfen und eben soviel Füßen, alles leicht beweglich an lockeren
Fäden und in der Mitte zusammenlaufend in einen Ring, an welchem du nur
auf verschiedene Weise ziehen dürftest, um bald die Füße, bald die Köpfe
in Bewegung zu setzen, je nachdem man von dir|verlangte, dass das Ding 4

denken oder handeln sollte. Wenn du die antiken Köpfe hervorsuchst, alle
die griechischen und lateinischen Lappen zu einer Mönchskutte aus dem
Mittelalter verarbeitest und dies alles mit dem modernen Firnis unserer Tage
überziehst, so hast du all unsere Weisheit beisammen.2 Allein – nicht bloß
in Systemen ist die Weisheit zu suchen, sie ist auch gegenwärtig im Handeln.
Wo die Lehre sich mit dem Charakter entzweit, die Moral der Politik fremd
ist, wo Wahrheit und Tugend sich fliehen, da ist keine Weisheit zu finden.3

Wenn die Philosophie die Liebe zur Weisheit bedeutet, so bekenne ich,
dass man es ungeschickt anfing, in Systemen zu lieben. Der Liebe ist nichts
feindlicher als das Steife, Abstrakte und Konsequente.4 Wo Minerva noch
gewürdigt wurde, da war die Weisheit noch schön und der Liebe auch wert,
voll milden Ernstes und nicht einladend zu rauschenden Freuden, aber
sicher im Genuss, treffend in der Wahl und voll idealischen Lebens. Da war
noch die Blüte der Weisheit. Wie sich nach und nach die Ideale verloren, das
Leben|seine harte und raue Seite zu uns kehrte, mühselig im Nachgraben der 5

Erde und im Ausjäten des Unkrauts – wie das Wissen sich ins Unendliche
zerstückelte und das, was friedlich beisammen war, feindlich sich trennte, da
verlor die Weisheit ihre Liebenswürdigkeit und es ging hinab zur gemeinen
Ansicht der Dinge. Der Mensch zwar ein Ganzes, aber nur eine Seite des
Geistes pflegend und bildend, mit völliger Kraft dieses oder jenes Objekt
ergreifend und festhaltend, das Individuelle erschöpfend, entfernte sich
immer mehr im Wissen von der Totalität, die Welt zerstückelte sich ins
Kleine, das Einzelne schon füllte die Sphäre aus und die Ansicht des Ganzen
ging darüber verloren.5 Eine solche Gelehrsamkeit sieht einem Jahrmarkt
ähnlich, wo jeder seine Ware feilbietet und die Produkte, in welchen er
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Meister zu sein glaubt, anpreist, mit Schimmer und lieblichen Formen
anzieht und das Alte im Neuen nachäfft. Allein dies wirst du nicht Weisheit
nennen und auch nicht Liebe zur Weisheit. Wie das Wissen sich teilte und
das Halbe, das Drittel und Zehntel schon den ganzen Menschen beschäftigte,
da trennte sich auch die Phan|tasie vom Verstand.6 Jene war dem Dichter6

nur hingegeben, dieser nur dem Naturforscher. Der Reiz des Schönen war
von der Lehre und die produktive Fülle vom Charakter gewichen.7 Die
Lehre wurde zänkisch, neidisch, ins Einzelne anlaufend und erbitternd
als Sekte, und der Charakter wurde von zahllosen Bedürfnissen abhängig,
parteilich und eigennützig.

Wenn du die Periode in Acht nimmst, in welcher Lehre und Charakter,
jedes nicht nur in sich selbst, sondern auch beide miteinander uneins wur-
den, so wirst du den Anfang derselben im höchsten Flor Griechenlands und
die Fortsetzung derselben noch in unseren Tagen erblicken.8

Plato und Socrates bezeichnen die Stelle, wo Fantasie und Verstand
noch nicht getrennt waren, wo die Natur noch nicht von ihren Idealen und
Vorbildern und die Geschichte noch nicht von den Mythen abgesondert
wurden.9 In ihnen war noch ein Ganzes, aber ein Ganzes, wie es die noch
unentfaltete Knospe enthält. Überall, wo unter veränderlichen Größen
eine Richtung ihr Maximum erreicht, da ist der|Wendepunkt in eine7

andere Richtung nicht mehr fern. Schon Aristoteles, der Schüler des Plato,
bezeichnet diesen Wendepunkt. In ihm fing die Einbildungskraft an, sich
vom Verstand zu trennen, und das große Gebiet des Wissens vereinzelte
sich in unzählige Bruchstücke, deren jedes für sich wieder zu einem Ganzen
zu werden strebte.10 Jetzt entfaltete sich, was vorher noch ungesondert in
der Knospe gleichsam in idyllischer Unschuld und Einfalt beisammen lag,
in die Vielheit von Blättern und Zweigen, das Einzelne schon nahm den
Geist ein und vor dem Überfluss von Gestalten und Bildungen verlor er das
Ganze und den Zusammenhang aus den Augen.

Die peripatetische Schule11 öffnete die Bahn zu unendlichem Forschen,
die allgemeine Herrschaft des Geistes teilte sich in eine Menge Provinzen
und aus jeder leuchtete eine neue und unbekannte Welt hervor.

Ist dies gleich der Weg zu Entdeckung einzelner Wahrheiten und Gesetze
sowohl für den Geist als die Natur, so ist es auch auf der anderen Seite
der Weg zu unzähligen Irrtümern und misslungenen|Versuchen, und das8

Letztere kompensierte treulich das Erstere.
Im Mittelalter war das Los der Wissenschaft an die Mönche verraten

und diese trieben das allgemeine Gut zu ihrem Vorteil um, wie schlechte
Pflegeväter das Vermögen ihrer Mündel. Die peripatetische Schule pflanzten
sie fort nicht der Wissenschaft, sondern der Kirche wegen, weil alles, wie
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man es nötig hatte, aus derselben abzuleiten und zu verwerfen war. So
ging nach und nach die Scholastik12 hervor, ein trübes und unfreundliches
Gemisch, welches, wenn es statt der Weisheit gelten sollte, eher des Hasses
als der Liebe würdig war. Jetzt waren nicht nur die Vernunftanschauung
und die Idee völlig zernichtet,13 sondern auch die Elemente, sie wiederzufin-
den, waren verloren gegangen. Der Verstand hatte eine Vormauer um sich
aufgeführt und was er nicht durch subtile und dialektische Künste schützen
konnte, das sicherte er durch eine Diktatur. Mit dieser Illiberalität war es
so weit gekommen, dass selbst die gesunde Naturanschauung, wie wir von
Galilei wissen, zum Verbrechen angerechnet wurde.14 |

Jetzt war es natürlich, dass, wenn jemand dieses Blendwerk zernichten 9

und zu einem neuen Bau den Plan machen wollte, er die Elemente dazu
in der Natur auffinden musste. Ein solcher Mann war Baco.15 Er trieb die
Lehrlinge aus dem finsteren Gebäude in die Natur hinaus, wohl überzeugt,
dass, wenn sie einmal von den lebendigen Reizen derselben bezaubert wä-
ren, sie alle Lust verlieren würden, wieder in den Kerker zurückzukehren.
Seitdem wurde die Wissenschaft wieder um ihrer selbst willen gepflegt und,
was Analogie und Induktion zu leisten vermochten, wurde versucht.

In unseren Tagen beginnen Fantasie und Verstand, nachdem sie beide
in ihrer Trennung einen großen Zirkel durchlaufen haben, sich wieder zu
nähern und die Vernunftanschauung gewinnt allmählich neue Fortschritte.
Diese Periode hat Kant mit fester Hand herbeigeführt.16 Aber noch ist es
mit uns in der Weisheit nicht weit gekommen; die Unbescheidenheit und
der Neid sind die großen Schatten, welche allein schon beweisen, dass wir
von ihrem Zenit noch weit entfernt sind. Ist|die Lehre auch mit sich selbst 10

einiger geworden, so hat sie doch noch nicht den Charakter durchdrungen
und handelnd eingeführt, was sie denkend und sinnend für gut hält. War
die erste Periode ein Ganzes in der Knospe, so ist die dritte Periode ein
Ganzes in der Frucht, aber noch fern steht die Menschheit, diese Frucht zu
pflücken und zu genießen.17

Die vier Männer Plato, Aristoteles, Baco und Kant nannte ich, um die
Epochen zu bezeichnen, in welche die Wissenschaft notwendig überge-
hen musste. An den Namen selbst liegt wenig, denn jeder echte Gelehrte
repräsentiert mehr oder weniger sein Zeitalter und hilft die Kontinuität
zu bilden, durch welche die Wissenschaft von einem Punkt zum anderen
fortschreitet.18 Jedes Jahrhundert regt sich auf eine eigentümliche Weise in
den Anlagen und Talenten der Menschen und diese bilden hinwiederum
ihre Jahrhunderte; der Unterschied liegt bloß in den großen Wendepunkten,
aus welchen der Anfang und das Ende der verschiedenen Epochen hervor-
gehen,19 und diese sind das Eigentum der ausgezeichnetesten Köpfe. Die



Anmerkungen

1 Anspielung auf die ersten fünf Verse der Ars poetica (Von der Dichtkunst)
von Horaz.

2 Eschenmayer folgt hier wahrscheinlich Karl Leonhard Reinhold, der in
seinen Beyträgen zur leichtern Uebersicht des Zustandes der Philosophie
von 1801–1803 die Ansätze für eine logische Entwicklung innerhalb der
Geschichte der Philosophie gezeigt hatte, die Hegel später vollständig in
seinen Vorlesungen ausführen wird.

3 Für die Kohärenz und eine enge Verbindung zwischen Charakter und
Lehre hatte auch Fichte in Einige Vorlesungen über die Bestimmung des
Gelehrten von 1794 plädiert (Johann Gottlieb Fichte: Gesamtausgabe
[=GA]. Hrsg. v. d. Bayerischen Akademie d. Wissenschaften. Stuttgart-
Bad Cannstatt: frommann-holzboog, 1962 ff., Bd. I. 3), womit er einen
Einfluss des Gelehrten auf die Gesellschaft und eine Verflechtung zwischen
Ethik und Politik anstrebte.

4 Die Hervorhebung der Bedeutung der Liebe galt als indirekte Kritik an der
kantischen Moral, welche die Vernunft zum einzigen geltenden Prinzip
erhoben hatte, während Liebe und Gefühl den Neigungen zugerechnet
und daher untergeordnet waren. Eine ähnliche Kritik findet sich auch
beim jungen Hegel, der diesbezüglich behauptet: „Phantasie, Herz und
Sinnlichkeit müssen dabei nicht leer ausgehen“ (Georg Wilhelm Friedrich
Hegel: Werke [=Werke]. Ed. E. Moldenhauer – K. M. Michel. Frankfurt
a. M.: Suhrkamp, 1986, Bd. 1, S. 33).

5 Die Klage über den Verlust des Blicks auf das Ganze nimmt indirekt
Bezug auf die Wissenschaft seiner Zeit. Eschenmayer teilte mit Schelling
die Ansicht, dass die Entwicklung der unterschiedlichen Wissenschaften
mit der Spekulation in Verbindung gesetzt und dadurch vereinheitlicht
werden musste. Dadurch lässt sich auch das Projekt Schellings erklären, die
Zeitschrift für speculative Physik zu gründen, zu deren Mitarbeit Eschen-
mayer aufgefordert worden war. Siehe Brief von Schelling an Eschenmayer
vom 28. März 1799. In: G. L. Plitt (Hg.): Aus Schellings Leben. In Briefen.
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3 Bde. Leipzig: Hirzel, 1869–1870 (ND Hildesheim: Olms, 2003), Bd. 1,
S. 261.

6 Geschichtlich wird die Trennung für Eschenmayer von Aristoteles durch-
geführt, während Platon noch an der Äußerung der Wahrheit durch die
Mythen festgehalten habe. Der junge Schelling hatte die Wichtigkeit des
Mythos und der antiken Götter unterstrichen (vgl. seine Schrift Über
Mythen von 1793. In: Historisch-kritische Ausgabe [= HKA]. Hrsg. im
Auftrag der Schelling-Kommission der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften. Stuttgart-Bad Cannstatt: frommann-holzboog, 1976 ff., I. 1), um
die Wahrheit auf eine unmittelbare Weise auszudrücken. Eine ähnliche
Behauptung wird ebenfalls in der Schrift Philosophie und Religion von 1804
geäußert (Friedrich Wilhelm Joseph Schelling: Sämmtliche Werke [= SW].
Stuttgart/Augsburg: Cotta, 1856–1861, Bd. I. 6, S. 57).

7 Hier scheint Eschenmayer die Ansicht Schellings über die primäre Funk-
tion der Kunst zu teilen. Am Ende des Werkes wird er sich dennoch
von Schelling distanzieren, da er der Moral und dem Guten das Primat
zuschreibt und die Kunst sowie das Schöne jenen unterordnet.

8 In der Geschichte der Philosophie wird von Eschenmayer eine dialektische
Bewegung entdeckt, die ihm gestattet, ähnlich wie Hegel, die Bedeutung
der griechischen Philosophie anzuerkennen und dennoch der Moderne ein
höheres Bewusstsein zuzuschreiben.

9 Natur und Geschichte werden hier das erste Mal dadurch miteinander
verbunden, dass die Welt der Ideen und die Mythen ihre gemeinsame
Herkunft in einer übersinnlichen Einheit haben, die sich intern artikuliert
und dadurch ihre Dichotomie generiert.

10 Aristoteles hatte die unterschiedlichen Gebiete des Wissens (unter anderem
Ethik und Politik) und der Wissenschaft getrennt und sie verschiedenen
Kriterien und Kategorien zugeordnet.

11 Als Peripatetische Schule werden die Schüler Aristoteles und seine Nach-
folger bezeichnet. Ihr Hauptanliegen ist die Entwicklung der Einzelwis-
senschaften. Der Name bezieht sich auf den Ort, an dem der Unterricht
stattfand. Seit der zweiten Hälfte des 3. Jh. v. Chr. werden generell alle
Denker dazu gerechnet, die dem Aristotelismus folgen.

12 Die Scholastik bezeichnet eine philosophische Methode des Mittelalters,
durch logische, auf Aristoteles zurückgreifende Mittel theoretische und
theologische Fragen zu eruieren. In Eschenmayers Zeit wird der Terminus
gewöhnlich gebraucht, um auf die gesamte mittelalterliche Philosophie
und Theologie zu verweisen.

13 Eine ähnliche Kritik am Verfahren des Verstandes ist bei Hegel nach-
zuweisen, der es bereits in seiner Schrift Differenz des Fichteschen und
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Schellingschen Systems der Philosophie von 1801 als „Endlosigkeit des Be-
stimmens und Beherrschens“ (Werke 2, S. 84) beschrieben hatte.

14 Galileo Galilei (1564–1642), Astronom, Physiker und Erfinder. Mithilfe des
Teleskops entdeckte er unter anderem das Mondgebirge, die Sonnenflecken
und die Monde Jupiters, die er als Beweise für die Erdbewegung betrachtete.
Eschenmayer spielt hier auf die Verurteilung Galileis vonseiten der Kirche
an.

15 Baco oder Francis Bacon (1561–1625), Philosoph und Naturwissenschaftler,
kritisierte insbesondere die Abstraktheit der aristotelischen Methode und
setzte ihr den Wert der Empirie und der Induktion aus der Sammlung von
Erfahrungen entgegen. Die Beurteilung Eschenmayers folgt im Großen
und Ganzen derjenigen von Karl Leonhard Reinhold (vgl. Beyträge zur
leichtern Uebersicht des Zustandes der Philosophie. Heft 1. Hamburg: Perthes,
1801, S. 8–11). Bacon schilderte seine neue Methode insbesondere im Werk
Novum Organum, wonach durch die Feststellung der An- bzw. Abwe-
senheit eines Phänomens in ähnlichen Sachverhalten verallgemeinernde
Schlüsse zu ziehen seien.

16 Eschenmayer hebt Kants Aufwertung der Einbildungskraft in ihrer Ver-
knüpfung mit dem Verstand in der Kritik der reinen Vernunft hervor,
welche seines Erachtens die Ansätze für eine Vereinheitlichung des Wissens
sowie der menschlichen Vermögen zeigt.

17 Im Werk Die Grundzüge des gegenwärtigen Zeitalters hatte Fichte die Ge-
schichte in fünf Hauptepochen eingeteilt und sein Zeitalter der dritten
Epoche zugewiesen (vgl. GA I. 8, S. 206 ff.). Eschenmayer dagegen denkt,
dass die Geschichte in drei Momente zu unterteilen ist: Unschuld, Ent-
zweiung und Versöhnung, die sich aber weiter unterteilen lassen. Er denkt,
dass sein Zeitalter sich in der letzten Periode befinde, diese aber noch an
ihrem Anfang stehe und sich fortentwickeln müsse.

18 Eine ähnliche Perspektive findet sich bei Hegel, der in der „Vorrede“ zu
den Grundlinien der Philosophie des Rechts sowie in der „Einleitung“ zu den
Vorlesungen über die Geschichte der Philosophie über „die Philosophie als den
Gedanken ihrer Zeit“ spricht und das Individuum (und den Philosophen)
als Sohn seiner Zeit bezeichnet, der das in ihr enthaltene Substantielle
zwar versteht, aber sich nie über sie erheben kann (vgl. Werke 7, S. 26 und
Werke 18, S. 73 f.).

19 Im Unterschied zu Fichte, der die Tendenz aufweist, die Unterteilung in
Epochen noch formal aufzufassen, scheint Eschenmayer eher auf konkrete
geschichtliche Ereignisse hinzudeuten, welche das Ende bzw. den Anfang
einer Epoche kennzeichnen.
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